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Am Fahnenstock ist jeweils ein korb- oder halbkugelartiges Gebilde angebracht, das
eine bestimmte regelmäßige Bedeutung haben muß und zum Vergleich mit den
Scheiben u. dgl. an den Schäften der römischen signa anregt. Man kann anneh
men, daß es aus Leder oder Korbgeilecht hergestellt war*' 2 ). Daß das Ganze als
Kultobjekt gedacht ist, erhellt schon daraus, daß das Symbol regelmäßig in
Verbindung mit einem „Einhorn“ auf den Siegeln erscheint, von denen in dieser
Art Hunderte von Exemplaren erhalten sind. (Phot. 4.) Zweifellos war auch das
Einhorn ein numinoses Tier für die Indus-Leute, charakteristisch für den Therio-
morphismus der Industal-Religion. Gewiß war ebenso die vor ihm stehende Tuch
 standarte göttlich 93 ). Daneben gab es auch Standarten im besonderen Sinne. Ein
Siegel aus Mohendjo-Daro zeigt in einer Art Kultprozession vier Träger mit Kult
standarten, deren plastische Embleme oben auf dem Schaft befestigt sind, — ähn
lich den ägyptischen Göttertragstangen. Darunter ist ein „Einhorn“ erkenntlich 94 ).
Die Indusleute werden teilweise mit Mongolen oder Draviden (vorarischen Indern)
in Beziehung gebracht. Deutliche Fäden laufen nach Sumer. Hrozny weist auf Zu
sammenhänge mit den hieroglyphischen Hettitern Südostkleinasiens und hält sie
für den weitesten Vorstoß einer ältesten indogermanischen Völkerwanderung 1 ' 5 ).

Das würde eine sinnvolle Klärung der Fahnenfrage erlauben, ist aber doch zwei
felhaft.

In Indien haben sich Fahnen für alle möglichen kultischen Zwecke bis auf
den heutigen Tag erhalten. So ist beispielsweise der Prozessionswagen Ravanas
und seiner Dämonen beim großen Hindufest Ram-Lila in Nordindien mit roten
Wimpeln besteckt"). Schon aus der Buddhalegende erfahren wir von der toten
kultischen Verwendung der Fahnen. Nach dem Mahaparinibbana-Sutta (6) wer
den „Wimpel und flatternde Fahnen“ nach Buddhas Tode im Rahmen der Leichen
zeremonien aufgezogen. Das sind sehr alte urkundliche Belege, die wohl auf gute
Traditionen zurückgehen. Daneben werden Tanz, Musik, Gesang, Weihrauch u. ä.
als Leichenritual genannt 97 ). Im Totenkult finden wir den Gebrauch der Fahnen
 z. B. auch in Indonesien bei den Toradja auf Celebes. Hier werden aus die
sem Anlaß Stangen mit Fahnen, die wohl apotropäische Fetische sind, auf die Häu
ser gesteckt 98 ). In den Batakgebieten von Sumatra kann man eine verwandte Er
scheinung in den mit Zeugstücken bzw. Garnen oben umwickelten Zauberstäben
beobachten 99 ).

Besonders auffallend aber ist die Verwendung von Fahnen bei den neuerdings
von Schärer behandelten Ngadju Dajak in S ü d - B o r n e o. Heilige Fahnen kom

men hier auf Häusern, Schiffen und in die Erde gepflanzten Schäften und Pfählen
vor 100 ). Sie sind wesentlicher Bestandteil der göttlichen Oberwelt und der Unter
welt 101 ). Heilige Gewebe werden auch sonst zu sakralen Zwecken verwendet 1 " 2 ).

„Jedes Dorf besitzt von alters her seinen eigenen Flaggenstock mit der Flagge (die
nur bei wichtigen Handlungen gehißt wird), die die Farben besitzt der Gottheit,
zu der das Dorf gehört, oder auch die Farben der totalen Gottheit.“ Diese Flaggen
stammen aus der Zeit vor der holländischen Herrschaft. (Die Dajak haben unter
indisch-hinduistischem und mohammedanischen Einfluß gestanden!) „Die gehißte
Flagge ist nicht nur ein Zeichen, sie ist die Gottheit selbst, und das Dorf steht
unter ihrem Schutz. Flaggenstock und Flagge bilden zusammen den Lebensbaum“ 103 ).


